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Über den Fuchsbandwurm und ob man selber Larven desselben im Körper hat, wird immer wieder spekuliert,
vor allem dann, wenn man in einem Schluf mal wieder an irgendwelchen Kadaverresten oder anderen
organischen Erzeugnissen tierischer Herkunft vorbeikriecht.

Um die Gefährdung für den Menschen und speziell für den Höhlenforscher abschätzen zu können, ist es
zunächst wichtig, etwas über den Lebenszyklus des Fuchsbandwurmes zu wissen.
Der erwachsene Bandwurm lebt im Dünndarm eines Fuchses (aber auch Hund oder Katze) und ist nur
3-5mm lang. Die Eier sind natürlich noch viel kleiner und sind daher im Kot nur äußerst schwer
auszumachen.
Um sich entwickeln zu können, müssen die Eier von einem Zwischenwirt aufgenommen werden,
normalerweise Feld-, Scher- oder Erdmäuse und verwandte Tiere. Die Eier müssen in den Magen gelangen,
da nur dort die Eier umschließende Kalkhaut aufgelöst wird. Dies ist aber Voraussetzung für das Schlüpfen
der Larven aus dem Ei. Dies passiert im Dünndarm des Zwischenwirtes. Von dort gelangen die Larven durch
die Darmwand in die Blutbahn. Mit dem Blut werden sie in die Leber getragen, wo sie durch
ungeschlechtliche Vermehrung viele Bandwurmanlagen produzieren können, die mit der Zeit die ganze Leber
durchsetzen.
Im natürlichen Lebenszyklus fallen diese kranken Tiere einem Fuchs leichter zum Opfer als die unbefallenen
Mäuse und wandern so wieder in den Darm des Endwirtes, wo sich die Bandwurmanlagen zu erwachsenen
Tieren entwickeln.
Der Mensch stellt einen Fehlzwischenwirt dar und ist für die Verbreitung des Parasiten ohne Bedeutung. Um
befallen zu werden, müssen die Eier über den Mund aufgenommen werden, da auch hier die Kalkhaut der
Eier nur im Magen aufgelöst wird. Diese Kalkhaut garantiert diesen Eiern übrigens eine Lebensdauer von
einigen Jahren.
Da nun der Mensch sich normalerweise auch bei großem Hunger nicht über Fuchskot hermacht, stellt sich die
Frage, wo man überhaupt infiziert werden kann.
Da wären einmal niedrig wachsende Beeren und Pflanzen, an denen ein Fuchs vorbeikam. In einer Höhle
erfolgt eine Infektion eigentlich nur durch Verschlucken der Eier beim Einatmen. Da die Eier sehr klein sind,
können sich diese tatsächlich im Luftstaub befinden.
Auch beim Menschen gelangen die Larven vom Dünndarm über die Blutbahn in die Leber und legen dort
neue Bandwurmanlagen an, die im Laufe von 5-10 Jahren die ganze Leber durchsetzen. Die
Krankheitserscheinungen treten erst sehr spät auf und unterscheiden sich nicht von anderen
Lebererkrankungen wie z.B. Gelbsucht. Ist man also einmal infiziert, verläuft die Krankheit absolut tödlich!
Wie groß ist nun aber die Gefahr tatsächlich?
 



Abb. 1: Zeitungsausschnitte zum Thema: oben Stuttgarter Zeitung vom Fr., 27.6.97; links unten Stuttgarter
Nachrichten vom Sa., 28.6.97 und rechts unten Stuttgarter Zeitung vom Mi., 25.6.97

Äußerst gering.
Im Herbst ‘96 wurde eine großangelegte Untersuchung in Römerstein gemacht, deren Ergebnisse inzwischen
vorliegen.
Danach ist der Fuchsbandwurm zwar vermutlich deutlich stärker verbreitet als bisher angenommen, dennoch
bleibt eine Infizierung ein äußerst seltenes Ereignis.
Zum Glück gibt es aber auch eine ganz einfache Untersuchung, die ich hiermit allen empfehlen möchte. Und
zwar kann man beim Hausarzt eine Blutprobe machen lassen, die dieser zum Gesundheitsamt einschicken
muß. Man kann diese Probe auch direkt machen lassen, dann kostet sie aber mindestens 50 DM.
Da die Höfos aber zu einer stärker gefährdeten Bevölkerungsgruppe zählen, ist der Weg über den Hausarzt
normalerweise kein Problem. Es kann höchstens sein, daß man den Arzt selber über den Ablauf informieren
muß, da diese Krankheit ja wirklich selten auftritt.
Bei dieser Blutprobe wird festgestellt, ob man selber Antikörper hat, also überhaupt einmal mit dem
Fuchsbandwurm oder dessen Eiern in Berührung kam. Ist man positiv, heißt das noch lange nicht, daß man
befallen ist, aber dann sind weitere Untersuchungen vonnöten.
Da der Krankheitsverlauf über mehrere Jahre geht, reicht es also, einfach ab und zu, wenn man vielleicht
sowieso gerade zum Arzt geht, zusätzlich diese Blutprobe machen zu lassen und kann dann relativ beruhigt
wieder in die Höhle steigen.
Zum Abschluß kann ich noch einmal etwas zur Beruhigung sagen. Ich selber bin im Lauf der letzten Jahre in



etlichen kleinen Löchern rumgeschluft und auch schon an Fuchskot direkt vorbeigekrochen. Trotzdem war
mein eigener Bluttest negativ.
 

Abb. 2: Zeitungsausschnitt zum Thema: Stuttgarter Zeitung vom Mi., 23.10.96

 
Inhaltsverzeichnis dieses
Jahresheftes

Weitere Artikel zu diesem
Themengebiet

Vorheriger Artikel

Gesamtübersicht CD-ROM Weitere Artikel von diesem Autor Nächster Artikel


